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bent 3IrBeitSf±iicfe — ïjeraugïjebt unb bie freie Bewegung
begfelben auf bent, in oerfßiebener £öhe fe naß ber Side
beg Slrbeitgftücfeg burß §anbrab li unb h* einftellbaren
©ifße geftaitet.

Sag «Sägeblatt s ift buret) eine Slafe s* in bent unteren
Steile ber (Stange a befeftigt unb tnirb in einer feinen Sinti)
beg Baden a* geführt, ©ine fernere fptjrung erhält bie

©age burdf) einen ©infßnitt im Sägetifß f*; leßterer ift
buret) fëanbrab nnb Schraube h* oerftettbar.

©a bag Sägeblatt nißt gefc^ränft ift, tnirb ein abfoïut
fauberer unb glatter, feinerlei Stoßarbeit bebürftiger Sßnitt
erhielt, mag Bon gmßleuten gewiß getnürbigt werben wirb,
umfomehr, alg eine ©rfparniß an 3eit @etb ift. Sei biefer
SRafßine arbeitet bag ungenannte Sägeblatt, bag burß ge=

eignete Rührungen über unb unter betn Slrbeitgftütfe ge=

führt unb gum Unterfßiebe Bon Bertnanbten Sfonftrultionen
feinen SIntrieb Bon oben erhält, fo, baß bie betnegten ©heile
nidjt burß Späljne Berunreinigt werben, Weiße übrigeng
burß einen Sanal f® im Sägetifß abgeleitet werben.

lieber bie l'MItrfjfeit bon feften SliSrpent.

(SSort §rn. Dr. 2t). Holter in Stfßaffentmrg).

Siele fefte unb gagförmige Körper werben in Berührung
mit ftixfftgen gleißfallg flüffig; biefen Sorgang nennt man
Sluflöfung, bei ben ©afen and) Slbforption. ©g ift fontit
bie Söfung eine tteberfütjrnng eineg ftarren — feften —
törperg burß einen jtüffigen — bag Söfunggmittel — in
bett ftüffigen Slggregatguftanb nnb par ohne jebe 3erfeßmtg,
fo baff ber ftörper burß Serbunftung beg Söfunggmittelg
Wieber gewonnen werben !ann. Sluß glüffigfeiten werben

Bon anberen ffflüffigleiten gelöst unb ©afe werben abforbirt.
©ine fÇIixffigfeit fann unter beftimmten Serhältniffen nur
eine beftimnüe SRenge eineg feften ober gagförmigen .törperg
auflöfen. §at eine gflüffigleit bie gange SRenge beg feften
ober gagförmigen Sörperg gelögt, bte fie unter ben gegebenen

Serhältniffen p löfen öerrnag, fo nennt man fie gefättigt.
Sm SWgemeinen ift bie Söglißteit fefter Körper, tngbe=

fonbere in Begug auf bie rafßere unb gleichmäßigere Ser=

flüffigung berfelbeit, Bon mehreren $a!toren abhängig. Sor
allem gilt bie Siegel, baß ber feinBertljeilte Suftanb beg gu

löfenben förperg bte mettaug günfiigfte gornt für bie Söfs

ung ift. SBährenb bei ©ptraîtion eineg ü'örperg burß etne

geeignete gtüffigleit ingbefonbere ber grobpulBerige 3uftanb
alg ber pr intenfiBen Sluglaugung gwedmäßigfte erfßeint,
gilt für bie Sluflöfung ber fein* unb feinftputBerige guftanb
alg bie günftigfte gorm.

©in fernereg SRittel, bie Sögfißleit fefter Körper in ihren
ßöfunggmitteln p erhöhen ober auß bie Söfungen felbft p
befßleunigen, ift bie Bewegung ber betreffenben $IüffigI"eit.
Serharrt ber fefte Körper, ben man in bag Söfunggmittel
einlegte, in nollftänbiger Stühe barin, fo bilbet fiß naturge*
mäß unt jene ©heile beSfelben, Weiße ber fÇIiifftg£eitSein=
Wirfung pnäßft ausgefegt finb, eine longentirte. Söfungg*
fßißte, weiße unBerbünnt bleibt, aber alg fehr gefättigte
Söfung bie Weiter auflofenbe Sraft Berloren hat. ©nrß bie

meßan. Bewegung, llmfßütteln ober Ilmrühren, Werben fette Ion*
gentrirten glüffigfettgpartien burß anbete fjlüffigfeitgtheile ent*

fpreßenb nerbünnt unb bann erlangen auß fie wieber bie Sräljtg*
feit, weiter unb nett außöfenb p wirfen. ©ieg gilt befonberg
bann, wenn ber fefte Sörper augfßließliß nur in grobpul*
Beriger gwrrn pr Slnwenbung gelangen fonnte ober wenn
bag Söfunggmittel felbft nur eine träge ©inmirfung auf ihn
augpüben Bermag. Sinb fehr beträßtliße SRettgen eineg

feften törperg in einer glüffigfeit gu löfen, fo ift bie ©heil*

ung ber SRaffe gang entfßieben Borgngiehen. SRan operirt
an fiß fßon weit leißter mit fleineren Quantitäten, bann
aber gewährt bie ©ßeilung noß ben weiteren nißt gn nnter=
fßäßenben Sortheil, baß man ben gu löfenben feften Körper
fehr Biel beffer in fortbauernbe Bewegung gu bringen oer=

mag. ©nbliß bürfte für ben Sraftifter auß aug bem
©runbe bie ©Ijeilung größerer SRengen gu löfenber Sförper
empfehlengwerth fein, Weil im gälte beg Serunglüdeng ber
Söfung burß irgenb einen Wibrigen 3ufaK nur ein ©heil
beg Söfunggmittelg nnb beg gu löfenben Sörperggu Serluft geht.

Unter allen ©efäßen, beren iß miß in einer erfa£)rungS=
reiäjen unb langjährigen ©hättgfeit bebiente, haben midj bei
Söfung Bon größeren SRengen Bon feften Sörpern feine Sor*
rißtungen mehr befriebigt, alg Sßorgellangefäße, b. b- Sor=
geEanfßalen mit ©lafur unb nie Berfäume man folße mit
Slugguß gn wählen. 3ur Söfnng fleiner SRengen ober gnr
Berfußgweifen Söfung eignet fiß hauptfäßliß ber ©laSfoIben.
Sn hätten, in benen eine ©rwärmung ober ©rßißung beg

Söfunggmittelg pm 3ä>ede ber Söfung beg feften Sörperg
nißt geboten erfßeint, geftattet ber Selben leißt ein ent*
fpreßenbeg Sßwenfen unb bamit Bewegen beg gu löfenben
Sörperg; ift eine ©rwärmung ober ©tßißung beg Snljalteg
beg ©lagfolbeng Beranlaßf, fo gefßieht biefelbe weitaug am
gweefmäßigften burß bie Slnwenbung eineg Sanbbabeg. ©er
ffolben wirb im ©anbbabe plagirt uno bagfelbe burß eine

nntergebraßte SÜBeingeift* ober ©agfiamme entfpreßenb er*
hißt. ®ie birefte SInwärmung beg ©lagfolbeng gelingt wohl
auß, erforbert aber fehr große Sorfißt unb gut gearbeitete
©lagfolben. SJUt ©lagfolben aug gehärtetem ©lafe p ar=

beiten, fann beghalb nißt empfohlen werben, weil biefelben,
oft plößliß ohne Seranlaffung gerfpringenb, Biel gu ungn=
Berläffig finb. Sluß bag SInpen beg ©lagfolbeng auf
untergelegtem SReffingbrabt* ober Sficfelbrahtneß bietet nißt
bie ©ißerheit unb 3nöerläffigfeit, wie bie Stnwenbung beg

Sanbbabeg, namenfliß bann nißt, Wenn man nur geringe
praftifße Uebnng in berartigen Sornahmeit fiß erworben
hat. Sorgellanfßalen, Weiße gn Söfungggwecfen erhißt wer»
ben müffen, piagiere man immer im SBaffetbabe. gnr flei-
nere Operationen ift bag ©ittmar'fße SBafferbab mit fon=

ftantemSfieBeau unbebingt gn empfehlen; für größere 3Raß=

nahmen ift ein ©ampfapparat, ber nebenbei auß gn ®eftil=
lationggweefen bient, wohl oerwenbbar.

Släßft ber Statur beg gu löfenben Sörperg fommt bei

StitfCöfungen ferner in Betraßt bie Statur beg Söfmtggmit=
lets. Sag gewöhnltßfte Söfunggmittel ift Staffer; bte 3Jîehr=

gahl ber Stoffe lögt fiß in ihm ober eg Berntag wenigfteng
häufig bann, wenn eg unfähig ift, ben Körper gu löfen,
ihm einen ©heil feiner SRaffe gu entgieljen. ©ag SBaffer

foil möglißft rein, alfo beftiHirteg Staffer ober filtrtrteS
StegenWaffer fein. ®em Staffer folgen mehrere SöfnngS=
mittel Bon hoher Bebeutnng: Sllfohol, SIether, Sßwefel=
lohlenftoff, Bengin, ©hloroform, Slmplalfohol, Setroleurm
äther, fette unb äßerifße Qele, Sllïalien unb Sleßallaltett.
®ie feften Stoffe finb burßaug nißt in allen biefen 3"Iuß
figleiten gleiß lögliß; regelmäßig geigen aber natürliße
©ruppen Bon .törpern übereinftimmenbe SöglißfeitgBerhätD
ttiffe. Bei faft fämmtlißen ber guleßt angeführten Söfungg=
mittel ift ber hohe ©rab Bon Seißtentgünbbarteit gu berüd=

fißtigen. SBerben flüßtige Söfunggmittel, wie SIether, ©hIoro=

form u. f. w. in etwag erheblicherem SRaße Berwenbet, fo
Wäre eg eine Serfßmenbung, biefelben weiter ungenüßt in
bie Suft entweißen gu laffen; im ©egenthetle müffen bie=

felben, wenn nißt bie Söfungen alg folße benüßt werben
unb Éether, ©hloroform u. f. W. nur ben ©ienft gu leiften
hatten, ang ben iljnen bargebotenen Stoffen bie löglißen
Beftanbtheile ober ben gangen Körper aufgulöfen, burß Éb=
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dem Arbeitsstücke — heraushebt und die freie Bewegung
desselben auf dem, in verschiedener Höhe je nach der Dicke
des Arbeitsstückes durch Handrad st. und stA einstellbaren
Tische gestattet.

Das Sägeblatt 8 ist durch eine Nase 3^ in dem unteren
Theile der Stange s. befestigt und wird in einer feinen Nuth
des Backen sst geführt. Eine fernere Führung erhält die

Säge durch einen Einschnitt im Sägetisch i^; letzterer ist
durch Handrad und Schraube stst verstellbar.

Da das Sägeblatt nicht geschränkt ist, wird ein absolut
sauberer und glatter, keinerlei Nacharbeit bedürftiger Schnitt
erzielt, was von Fachleuten gewiß gewürdigt werden wird,
umsomehr, als eine Ersparniß an Zeit Geld ist. Bei dieser

Maschine arbeitet das ungespannte Sägeblatt, das durch ge-
eignete Führungen über und unter dem Arbeitsstücke ge-
führt und zum Unterschiede von verwandten Konstruktionen
seinen Antrieb von oben erhält, so, daß die bewegten Theile
nicht durch Spähne verunreinigt werden, welche übrigens
durch einen Kanal im Sägetisch abgeleitet werden.

Ueber die Löslichkeit von festen Körpern.
(Von Hrn. Or. Th. Koller in Aschaffenburg).

Viele feste und gasförmige Körper werden in Berührung
mit flüssigen gleichfalls flüssig; diesen Vorgang nennt man
Auflösung, bei den Gasen auch Absorption. Es ist somit
die Lösung eine Ueberführung eines starren — festen —
Körpers durch einen flüssigen ^ das Lösungsmittel — in
den flüssigen Aggregatzustand und zwar ohne jede Zersetzung,
so daß der Körper durch Verdunstung des Lösungsmittels
wieder gewonnen werden kann. Auch Flüssigkeiten werden

von anderen Flüssigkeiten gelöst und Gase werden absorbirt.
Eine Flüssigkeit kann unter bestimmten Verhältnissen nur
eine bestimmte Menge eines festen oder gasförmigen Körpers
auflösen. Hat eine Flüssigkeit die ganze Menge des festen

oder gasförmigen Körpers gelöst, die sie unter den gegebenen

Verhältnissen zu lösen vermag, so nennt man sie gesättigt.

Im Allgemeinen ist die Löslichkeit fester Körper, insbe-
sondere in Bezug aus die raschere und gleichmäßigere Ver-
flüssigung derselben, von mehreren Faktoren abhängig. Vor
allem gilt die Regel, daß der feinvertheilte Zustand des zu
lösenden Körpers die weitaus günstigste Form für die Lös-

ung ist. Während bei Extraktion eines Körpers durch eine

geeignete Flüssigkeit insbesondere der grobpulverige Zustand
als der zur intensiven Auslaugung zweckmäßigste erscheint,

gilt für die Auflösung der fein- und feinstpulverige Zustand
als die günstigste Form.

Ein ferneres Mittel, die Löslichkeit fester Körper in ihren
Lösungsmitteln zu erhöhen oder auch die Lösungen selbst zu
beschleunigen, ist die Bewegung der betreffenden Flüssigkeit.
Verharrt der feste Körper, den man in das Lösungsmittel
einlegte, in vollständiger Ruhe darin, so bildet sich naturge-
mäß um jene Theile desselben, welche der Flüssigkeitsein-
Wirkung zunächst ausgesetzt sind, eine konzentirte Lösungs-
schichte, welche unverdünnt bleibt, aber als sehr gesättigte
Lösung die weiter auflösende Kraft verloren hat. Durch die

mechan. Bewegung, Umschütteln oder Umrühren, werden jene kon-

zentrirten Flüssigkeitspartien durch andere Flüssigkeitstheile ent-
sprechend verdünnt und dann erlangen auch sie wieder die Fähig-
keit, weiter und neu auflösend zu wirken. Dies gilt besonders

dann, wenn der feste Körper ausschließlich nur in grobpnl-
veriger Form zur Anwendung gelangen konnte oder wenn
das Lösungsmittel selbst nur eine träge Einwirkung auf ihn
auszuüben vermag. Sind sehr beträchtliche Mengen eines

festen Körpers in einer Flüssigkeit zu lösen, so ist die Theil-

ung der Masse ganz entschieden vorzuziehen. Man operirt
an sich schon weit leichter mit kleineren Quantitäten, dann
aber gewährt die Theilung noch den weiteren nicht zu unter-
schätzenden Vortheil, daß man den zu lösenden festen Körper
sehr viel besser in fortdauernde Bewegung zu bringen ver-
mag. Endlich dürfte für den Praktikter auch aus dem
Grunde die Theilung größerer Mengen zu lösender Körper
empfehlenswerth sein, weil im Falle des Verunglückens der
Lösung durch irgend einen widrigen Zufall nur ein Theil
des Lösungsmittels und des zu lösenden Körpers zu Verlust geht.

Unter allen Gefäßen, deren ich mich in einer erfahrnngs-
reichen und langjährigen Thätigkeit bediente, haben mich bei
Lösung von größeren Mengen von festen Körpern keine Vor-
Achtungen mehr befriedigt, als Porzellangesäße, d. h. Por-
zellanschalen mit Glasur und nie versäume man solche mit
Ausguß zu wählen. Zur Lösung kleiner Mengen oder zur
versuchsweisen Lösung eignet sich hauptsächlich der Glaskolben.

In Fällen, in denen eine Erwärmung oder Erhitzung des

Lösungsmittels zum Zwecke der Lösung des festen Körpers
nicht geboten erscheint, gestattet der Kolben leicht ein ent-
sprechendes Schwenken und damit Bewegen des zu lösenden
Körpers; ist eine Erwärmung oder Erhitzung des Inhaltes
des Glaskolbens veranlaßt so geschieht dieselbe weitaus am
zweckmäßigsten durch die Anwendung eines Sandbades. Der
Kolben wird im Sandbade plazirt und dasselbe durch eine

untergebrachte Weingeist- oder Gasflamme entsprechend er-
hitzt. Die direkte Anwürmung des Glaskolbens gelingt wohl
auch, erfordert aber sehr große Vorsicht und gut gearbeitete
Glaskolben. Mit Glaskolben aus gehärtetem Glase zu ar-
besten, kann deshalb nicht empfohlen werden, weil dieselben,
oft plötzlich ohne Veranlassung zerspringend, viel zu unzu-
verlässig sind. Auch das Plaziren des Glaskolbens auf
untergelegtem Messtngdraht- oder Nickeldrahtnetz bietet nicht
die Sicherheit und Zuverlässigkeit, wie die Anwendung des

Sandbades, namentlich dann nicht, wenn man nur geringe
praktische Uebung in derartigen Vornahmen sich erworben
hat. Porzellanschalen, welche zu Lösungszwecken erhitzt wer-
den müssen, plaziere man immer im Wasserbade. Für klei-
nere Operationen ist das Dittmar'sche Wasserbad mit kon-

stantem Nieveau unbedingt zu empfehlen; für größere Maß-
nahmen ist ein Dampfapparat, der nebenbei auch zu Destil-
lationszwecken dient, wohl verwendbar.

Nächst der Natur des zu lösenden Körpers kommt bei

Auflösungen ferner in Betracht die Natur des Lösungsmit-
tels. Das gewöhnlichste Lösungsmittel ist Wasser; die Mehr-
zahl der Stoffe löst sich in ihm oder es vermag wenigstens
häufig dann, wenn es unfähig ist, den Körper zu lösen,

ihm einen Theil seiner Masse zu entziehen. Das Wasser

soll möglichst rein, also destillirt.es Wasser oder filtrirtes
Regenwasser sein. Dem Wasser folgen mehrere Lösungs-
Mittel von hoher Bedeutung: Alkohol, Aether, Schwefel-
kohlenstoff, Benzin, Chloroform, Amylalkohol, Petroleum-
äther, fette und ätherische Oele, Alkalien und Aetzalkalien.
Die festen Stoffe sind durchaus nicht in allen diesen Flüs-
sigkeiten gleich löslich; regelmäßig zeigen aber natürliche
Gruppen von Körpern übereinstimmende Löslichkeitsverhätt-
nisse. Bei fast sämmtlichen der zuletzt angeführten Lösungs-
Mittel ist der hohe Grad von Leichtentzündbarkeit zu berück-

sichtigen. Werden flüchtige Lösungsmittel, wie Aether, Ehloro-
form u. s. w. in etwas erheblicherem Maße verwendet, so

wäre es eine Verschwendung, dieselben weiter ungenützt in
die Luft entweichen zu lassen; im Gegentheile müssen die-

selben, wenn nicht die Lösungen als solche benützt werden
und Aether, Chloroform u. s. w. nur den Dienst zu leisten

hatten, aus den ihnen dargebotenen Stoffen die löslichen
Bestandtheile oder den ganzen Körper aufzulösen, durch Ab-
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beftilliren — mit groecfmä^tg angebrachter KonbenfationSbor«
ricptung — wieber gewonnen unb fo wieber nupbar ge=

macpt werben.
Unter faft allen Umftänben, barf man fagen, wirb bie

ßöfungSfäpigfeit ber ßöfungSmittet erf)5£)t buret) 3ufütjrnng
einer entfpreepenben Wärmemenge; aber fo giinftig geringe
unb and) etwas oermeprte Wärmepfupr piebei ift, fo un=

günftig, ben beabfieptigen ©rfolg gerabep bereitetnb, Wirten
fepr päufig fwpe Temperaturen. Severe bebingen nâmlicp
fepr oft eine ooEfontmene ober partielle 3erfe|ung ber Kör«

per, beren ßöfung beabfihtigt würbe. Wirb eine gefäitigte
ßöfung erwärmt, fo öerrnag jte non bemfetben Körper aber«

mais aufpnebmen. Köplt man aber eine gefättigte Wäffe«

rige ßöfnng ab, fo fepeibet fieb non bem gelösten Körper
eine entfprecpenbe Wenge ab. Tie über bem auSgefcpie*
benen Körper ftebenbe fjlüffigteit nennt man bie Wutter«
lauge. 2luS biefer Wutterlauge tonnen, wenn nidjt bie

ganje Wenge beS Körpers auSgefd)ieben ober auSfrpftaEifirt
ift, burcp Serbunften eine abermalige SluSfdjeibung, unter
Umftänben noep weitere gewonnen werben, Igat fiep eine

fylüffigteit burcp Slufnapme eines Körpers gefättigt, fo Per«

mag fie noep einen anberen Körper aufplöfen, wobei fidj
bann Beim ©rtalten ober Serbunften einer folcpen ßöfnng
perft ber fcpWerftloSlicpe Körper abfepeibet, wäbrenb ber

leichter lôSlicpe Körper nod) in ßöfung üerbleibt. 3n biefer Weife
gelingt eS niept feiten, trpftaEifirbare Körper non beigemengten
fremben unb oerunreinigenben Subftanpt in ebenfo einfacher
als wirtfamer Weife p trennen.

Weite Womcfjtwtg pint augen6Itcfïi(|eit ©Pannen
non ©äjjeölättern.

patent oort )|3. SttooiS ©erarö irt tpariS.

Tiefe ©rftnbung befielt in einer Sorrtcptung pm ©pan«
nen ber Sägeblätter, weldje fid) burcp bie befonbere Slnorb«

itung eines Rebels mit ©peenter pm Spannen eines We=

tallftabeS, ber an ©teEe ber fonft ûbltcpen ©cpaur angebracht
ift, dfaratterifirt.

Tie Sägeblätter werben meiftentljeilS bermittelft einer

©cpnur gefpannt, welche man burcp einen geeigneten Keil
brept unb fpannt.

Tiefe Wtorbnung, bie niept gang gefahrlos ift, Wirb

manchmal burcp einen WetaEftab erfept, ber jwei entgegen«
gefepte ©epraubengewinbe befipt unb bermittelft einer bop«
peiten Wutter angepgen wirb.

Tiefe Strt beS ©pannenS ift jeboeb pitraubenb unb er»

forbert bie Slnwenbnng eines ©tifteS.
Tie nene ©pannborrichtung befeitigt biefe Uebelftänbe.

©ie befteht auS einem Wetaflftabe, welcher bureb ben untern
Slrat ber ©äge pinburepgept unb burcp eine nernietete Patte
feftgehalten wirb. 31m oberen ©nbe ift biefer WetaEftab mit
©diraubengewinbe berfehen unb geht burch einen Sögel, ber

um ben oberen Slrm ber ©äge geht, ©ine geränbelte @cprau=

benmutter, Welche auf bem ©epraubengewinbe beS WetaE«
ftabeS innerhalb beS Sögels fipt, bient bap, nach ©rforbern
bie ßänge beS WetaEftabeS p regeln.

2ln bem oberen Tpeile beS Sögels befinbet fieb) ein
Igebel mit einem ©reenter, welcher in einem SluSfcfjnitt beS

oberen SlrmeS ber ©äge gelagert unb bon bem Sögel feft=
gepalten ift.

Turcb eine gewiffe ©teffung beS Rebels erhält man bie
nötpige ©pannung beS WetaEftabeS.

Tie patte beS WetaEftabeS tann auch burch einen un=
teren Sögel erfept werben, welcher bem oberen gleich, E6er
ohne ©pannborrichtung ift, ober aber man erfept fie burch
eine Sdögelfcpraubenmutter.

Slujferbem tann man bie ©pannborrichtung mit ©reenter«
bebet mit ber oben erwähnten hoppelten Schraubenmutter
tombiniren.

Tie neue ©pannborrichtung mit auf beut oberen ©äge«
arme angebrachten ©pcenterpebel ift bie einfaepfte, jebodf) tann
ber §ebel auch in ber Witte beS WetaEftabeS angebracht
Werben; biefelbe würbe bann auf bem WetaEftabe anfliegen,
Wenn berfelbe ftraffgepgen ift.

©djrctDcit unb $cid)iteu auf (Wa$.
3um Schreiben unb 3riämen mit SIeiftift ober geber

eignet fid) fein gefdjüffeneS ©laS, fo wie man eS p ben

©infhiebegläfern an Kamera=ßaternett. berwenbet, am beften,
ba bie raupe Dberftâcpe bie Tinte an ber SluSbreitung üer«

pinbert, biefelbe aber fo aufnimmt, baff fcpwörgere ßinieit
entftepen, als auf mattem ©lafe. Wafferfarben laffen fih
gattj leiht mit einem pnfel auftragen. ©S empfiehlt
fih, biefelben mit einer fdjwacpen 3wcter= ober ©ummilöf«
ung p mifepen unb baS ©laS pr Slufttapme ber färben
borper bermittelft eines in bie gleiche ^lüffigteit getauchten
TucpeS p befeuhteit. Wenn bie ©eprift aufgetragen ift,
tann man bem ©lafe bitrh Stuftragen bon fjirnis baS 3lttS«

fepen bon ungefcpliffenem @lafe geben. ©8 tann Segatiü«
3-irniS, ber etwas ©heüad entpält ober mit Senpt üer«
bünnter Kanaba«Salfam bap berwenbet werben, ßepterer
brauept pm Trodnen einige ©tunben, wäprenb beren bie

Slttftragung forgfältig bor ©taub gefepüpt werben muff.
©ine tünftlih getörnte Oberfläche tann auf mattem

@Iafe burh einen Sluftrag bon mattem (Jtrniff erhielt wer«
ben. Wan erpält benfelben burh Slupfung bon 90 ©ran
@anbaraf=@ummi unb 20 ©ran Waftip=®untmi in 2 linken
Sletper, mit 3nfah fon Senpt; je naep ber fÇeinpeit beS p
erjielenben Watt tann aud) 1—IV2 linge genommen mer=
ben. Tiefe fjlüffigteit wirb auf bie falte Tafel auSgegoffen.
©obalb fih ber gtrniff gefept pat, empfiehlt eS fih, baS
©laS p erpipen, bamit ein fefteS unb gletcpmäffigeS Korn
ergielt wirb; nah bem Trodnen läfft fih auf biefer DBer=
Eähe opne ©hwierigtett mit geber ober SIeiftift fepreiben.
Ilm baS matte SluSfepen wieber p erzielen, ftreiept man mit
bem Stafel eine @prup= ober ©ummriarabifum^ßöfung bar«

über; um bie Sleiftiftj$eicpnung p fdpfeen, wirb eine @prup=
löfung baröber gebracht, wäprenb bei Tinte Kanaba=Salfam
PerWenbet Wirb.

^arg ift eine ber ©öbftangen, bie eS ermögliht, Permit«
telft einer Eteipbleifpipe auf matter Oberfläche p arbeiten,
©in ßöfung beSfelben in Terpentin ober Senpt ergibt ein
bünneS ©ummipäutcpen unb ba ^arj fepr gerbrehlih ift,
tput man gut, biefer ßöfung etwas Kautfcpout beipgeben.
§arg tann in metpplöfem ©piritnS unb aud) in Terpentin
gelöst werben, erfterer ober WeinfpirituS pafft am beften für
unferen 3we4 ba er fein fjett entpält; um bie erforberlihe
3äpigfeit unb ^»altbarteit p erpatten, ift eS gut, ber fpar§=
löfung eine tieine Quantität mit Senjin berbünnten Kanaba«
Salfam beipgeben. ©ine ©laSpIatte, bie mit biefent Sßrä=

parat übergogen würbe, läjft fih ebenfaES_ fepr leiht mit
$eber ober SIeiftift bearbeiten. 3uder, obgleih als
parat pm ©epreiben auf ®laS niht aEgemein befannt, ift
PieEeiht am beften p biefent 3tt>ed unb fowopl für Slei=
ftift als fÇeberauftragungen geeignet. Wenn eine SIeiftift«
pepnung auf burhfihttgem @IaS p einer ßaternenfepribe
gebrauht wirb, tann man auf einem lleberpg non 3uder
mit aEen ©hatten fhön perbortretenbe ßinien giepen. Sluh
bei Tintenaufpcpnungen ift bie 3uderauftragung beftenS p
empfeplen, ba man barauf bie feinften geberpge probupen
tann. Tie Tinte, Weihe felbft mit 3uder präparirt wirb,
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destilliren — mit zweckmäßig angebrachter Kondensationsvor-
richtung — wieder gewonnen und so wieder nutzbar ge-
macht werden.

Unter fast allen Umständen, darf man sagen, wird die

Lösungsfähigkeit der Lösungsmittel erhöht durch Zuführung
einer entsprechenden Wärmemenge; aber so günstig geringe
und auch etwas vermehrte Wärmezufuhr hiebei ist, so un-
günstig, den beabsichtigen Erfolg geradezu vereitelnd, wirken
sehr häusig hohe Temperaturen. Letztere bedingen nämlich
sehr oft eine vollkommene oder partielle Zersetzung der Kör-
per, deren Lösung beabsichtigt wurde. Wird eine gesättigte
Lösung erwärmt, so vermag fle von demselben Körper aber-
mals aufzunehmen. Kühlt man aber eine gesättigte wässe-

rige Lösung ab, so scheidet sich von dem gelösten Körper
eine entsprechende Menge ab. Die über dem ausgeschie-
denen Körper stehende Flüssigkeit nennt man die Mutter-
lauge. Aus dieser Mutterlauge können, wenn nicht die

ganze Menge des Körpers ausgeschieden oder auskrystallisirt
ist, durch Verdunsten eine abermalige Ausscheidung, unter
Umständen noch weitere gewonnen werden. Hat sich eine

Flüssigkeit durch Aufnahme eines Körpers gesättigt, so ver-

mag sie noch einen anderen Körper aufzulösen, wobei sich

dann beim Erkalten oder Verdunsten einer solchen Lösung
zuerst der schwerstlösliche Körper abscheidet, während der

leichter lösliche Körper noch in Lösung verbleibt. In dieser Weise
gelingt es nicht selten, krystallisirbare Körper von beigemengten
fremden und verunreinigenden Substanzen in ebenso einfacher
als wirksamer Weise zu trennen.

Neue Vorrichtung zum augenblicklichen Spannen
von Sägeblättern.

Patent von P. Alovis Gerard in Paris.
Diese Erfindung besteht m einer Vorrichtung zum Span-

neu der Sägeblärter, welche sich durch die besondere Anord-
nung eines Hebels mit Excenter zum Spannen eines Me-
tallstabes, der an Stelle der sonst üblichen Schnur angebracht
ist, charakterisirt.

Die Sägeblätter werden meistentheils vermittelst einer

Schnur gespannt, welche man durch einen geeigneten Keil
dreht und spannt.

Diese Anordnung, die nicht ganz gefahrlos ist, wird
manchmal durch einen Metallstab ersetzt, der zwei entgegen-
gesetzte Schraubengewinde besitzt und vermittelst einer dop-
pelten Mutter angezogen wird.

Diese Art des Spannens ist jedoch zeitraubend und er-
fordert die Anwendung eines Stiftes.

Die nene Spannvorrichtung beseitigt diese Uebelstände.
Sie besteht aus einem Metallstabe, welcher durch den untern
Arm der Säge hindurchgeht und durch eine vernietete Platte
festgehalten wird. Am oberen Ende ist dieser Metallstab mit
Schraubengewinde versehen und geht durch einen Bügel, der

um den oberen Arm der Säge geht. Eine gerändelte Schrau-
benmutter, welche auf dem Schraubengewinde des Metall-
stakes innerhalb des Bügels sitzt, dient dazu, nach Erfordern
die Länge des Metallstabes zu regeln.

An dem oberen Theile des Bügels befindet sich ein
Hebel mit einem Excenter, welcher in einem Ausschnitt des
oberen Armes der Säge gelagert und von dem Bügel fest-
gehalten ist.

Durch eine gewisse Stellung des Hebels erhält man die
nöthige Spannung des Metallstabes.

Die Platte des Metallstabes kann auch durch einen un-
teren Bügel ersetzt werden, welcher dem oberen gleich, aber
ohne Spannvorrichtung ist, oder aber man ersetzt sie durch
eine Flügelschraubenmutter.

Außerdem kann man die Spannvorrichtung mit Excenter-
Hebel mit der oben erwähnten doppelten Schraubenmutter
kombiniren.

Die neue Spannvorrichtung mit auf dem oberen Säge-
arme angebrachten Excenterhebel ist die einfachste, jedoch kann
der Hebel auch in der Mitte des Metallstabes angebracht
werden; dieselbe würde dann auf dem Metallstabe aufliegen,
wenn derselbe straffgezogen ist.

Schreiven und Zeichnen auf Glas.
Zum Schreiben und Zeichnen mit Bleistift oder Feder

eignet sich fein geschliffenes Glas, so wie man es zu den
Einschiebegläsern an Kamera-Laternen verwendet, am besten,
da die rauhe Oberfläche die Tinte an der Ausbreitung ver-
hindert, dieselbe aber so aufnimmt, daß schwärzere Linien
entstehen, als auf mattem Glase. Wasserfarben lassen sich

ganz leicht mit einem Pinsel auftragen. Es empfiehlt
sich, dieselben mit einer schwachen Zucker- oder Gummilös-
ung zu mischen und das Glas zur Aufnahme der Farben
vorher vermittelst eines in die gleiche Flüssigkeit getauchten
Tuches zu befeuchten. Wenn die Schrift aufgetragen ist,
kann man dem Glase durch Auftragen von Firnis das Aus-
sehen von ungeschliffenem Glase geben. Es kann Negativ-
Firnis, der etwas Schellack enthält oder mit Benzin ver-
dünnter Kanada-Balsam dazu verwendet werden. Letzterer
braucht zum Trocknen einige Stunden, während deren die

Austragung sorgfältig vor Staub geschützt werden muß.

Eine künstlich gekörnte Oberfläche kann auf mattem
Glase durch einen Auftrag von mattem Firniß erzielt wer-
den. Man erhält denselben durch Auflösung von 90 Gran
Sandarak-Gummi und 20 Gran Mastix-Gummi in 2 Unzen
Aether, mit Zusatz von Benzin; je nach der Feinheit des zu
erzielenden Matt kann auch 1—lU/s Unze genommen wer-
den. Diese Flüssigkeit wird auf die kalte Tafel ausgegossen.
Sobald sich der Firniß gesetzt hat, empfiehlt es sich, das
Glas zu erhitzen, damit ein festes und gleichmäßiges Korn
erzielt wird; nach dem Trocknen läßt sich auf dieser Ober-
fläche ohne Schwierigkeit mit Feder oder Bleistift schreiben.
Um das matte Aussehen wieder zu erzielen, streicht man mit
dem Pinsel cine Syrup- oder Gummi-arabikum-Lösung dar-
über; um die Bleistiftzeichnung zu schützen, wird eine Syrup-
lösung darüber gebracht, während bei Tinte Kanada-Balsam
verwendet wird.

Harz ist eine der Substanzen, die es ermöglicht, vermit-
telst einer Reißbleispitze auf matter Oberfläche zu arbeiten.
Ein Lösung desselben in Terpentin oder Benzin ergibt ein
dünnes Gummihäutchen und da Harz sehr zerbrechlich ist,
thut man gut, dieser Lösung etwas Kautschouk beizugeben.
Harz kann in methylösem Spiritus und auch in Terpentin
gelöst werden, ersterer oder Weinspiritus paßt am besten für
unseren Zweck, da er kein Fett enthält; um die erforderliche
Zähigkeit und Haltbarkeit zu erhalten, ist es gut, der Harz-
lösung eine kleine Quantität mit Benzin verdünnten Kanada-
Balsam beizugeben. Eine Glasplatte, die mit diesem Prä-
parat überzogen wurde, läßt sich ebenfalls sehr leicht mit
Feder oder Bleistift bearbeiten. Zucker, obgleich als Prä-
parat zum Schreiben auf Glas nicht allgemein bekannt, ist
vielleicht am besten zu diesem Zweck und sowohl für Blei-
stift als Federauftragungen geeignet. Wenn eine Bleistift-
Zeichnung auf durchsichtigem Glas zu einer Laternenscheibe
gebraucht wird, kann man auf einem Ueberzug von Zucker
mit allen Schatten schön hervortretende Linien ziehen. Auch
bei Tintenaufzeichnungen ist die Zuckerauftragung bestens zu
empfehlen, da man darauf die feinsten Federzüge produziren
kann. Die Tinte, welche selbst mit Zucker präparirt wird,
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